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teilung der Nuntiaturberichte 4a4 $ Deutschland Ausführlich besprochen. Schon nach
kurzer Ze konnte der Bearbeiter den zweıten Ergänzungsband vorlegen nd da-
durch die noch offene Lücke Zzu Anfang der Abteilung schließen. Chronologisch
War seinerzeıt die obere Grenze der Publikation wen1g sachgerecht gewählt worden
(Begınn mi1ıt dem Jahre Ergänzungsbände mi1t dem Mater1al der Jahre 1530-
153972 blieben deshalb ein altes Desiderat der Forschung.Der 11 Band enthält 215 Aktenstücke ZU Geschehen VO  — Januar bis Novem-ber 1532 Im Anhang sınd ergaänzend 41 Stücke für die Zeıt VO'  — abge-druckt. Auf die übliche Einleitung konnte tast Sanz verzichtet werden. Im ersten
Band wurden nämlich beide Legaten, ihre Korrespondenten in Rom, Zustand ndheutiger Lagerort der Quellen, Grundsätze der Publikation eingehend geschildertun beschrieben. Dagegen enthält der CUu6E Band das austührliche Register für die
IU Publikation.

Die Bedeutung der Vorgänge des Jahres 1533 für die Entwicklung 1mM eich berechtigte einer relatıv breit angelegten Veröffentlichung Aaus dem noch erhaltenenSchriftwechsel zwiıschen der Kurie un ıhren Legaten 1n Deutschland. Rom stand 1neinem vielfältigen Spannungsfeld: Türkengefahr Kaiıser Karl Wahl Fer-dinands ZU römiıschen Köniıg Franz VO Frankreich Protestanten Konzils-begehren der deutschen Reichsstände. Hıerin ber längere Zeıt hinweg eine konse-
quente Politik verfolgen, erwiıes siıch als unmöglıch. Zwar drängten die beiden
Legaten zunächst auf eine gewaltsame Bereinigung der „Protestantenfrage“. Siemufsten ber bald einsehen, da{fß die innen- Ww1e aufßenpolitische Lage des Reicheseine denkbar schlechte Voraussetzung dafür WAar. Im Gegenteıil die Bedrohungdurch dıe Türken un das ungestume Pochen der Reıichsstände auf Einberufungeines Konzıils ZWangenN die Kurıe, gleichsam miıt „geschlossenen Augen“ die Entwick-lung 1n Deutschland treiben lassen, hne Wiıderrede zuzusehen, da sıch derKaiıser MIt den Protestanten arrangıerte. urch eine solche Taktik hofte INAan, Vonder Einberufung einer Kırchenversammlung absehen können, ohne selbst oftenNachgiebigkeit gegenüber der Neuerung geze1gt haben TIrotz dıeser Überlegun-
SCH wurde Rom 1m gleichen Jahr (1532) SEHEeUTr mıiıt dem Problem des Konzıils kon-trontiert. Im Dezember kam C ann 1n Bologna Verhandlungen zwıschen Papstund Kaıiser. arl suchte, durch eın Versprechen den Reıchsständen gegenübergebunden, Klemens VIIL ZUur Einberufung einer Kirchenversammlung veranlassen.

Wır beschränken 115 auf diese wenıgen Andeutungen, 19888! den Inhalt des Ban-des umreilßen. Der Bearbeiter konnte nämlich gleichzeitig mıt em 2. Ergänzungs-band seiıne Habilitationsschrif veröffentlichen, 1n der, Verwendung der 11CHerschlossenen Quellen, die kuriale Politik auch der Jahre dargestellt 1St.(Die römische Kurıe und dıie Reformation ET Kirche und Politik wäahrenddes Pontifikats Klemens MI Gütersloh, Verlagshaus erd Mohn
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Nunt:aturberichte aus Deutschland nebst erganzenden Akten-stücken. Dıe Kölner Nuntıatur. Hrsg. durch die Goöorres-Gesell-schaft.
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Bearbeitet VO  —$ Burkhard Roberg. 1969 E: 330 S, kart. Ddes Vatikanischen Geheimarchivs (1881) begann eınWettlauf Prioritäten bei der Publikation der Nuntiaturberichte. Vor allemhistorische Institute Aaus dem deutschen Sprachraum das preudfsische, das Osterrei-
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oqhische un!: das der Görres-Gesellschaft) bemühten siıch diese Quellen Jedes In-
st1tut versuchte, die „besten“ und interessantesten Nuntiaturen übernehmen. Es
gelang ber schliefßlich doch, die Aufgaben und damıiıt uch die Arbeit abzugrenzen
un aufzuteilen (4 Abteilungen). Die Görres-Gesellscha * erhielt die deutschen
Nuntıiaturen der Jahre sl zugewlı1esen. Nachdem OSse Schweizer noch 1919
die Akten der Prager Nuntiaturen VO  e} 1589 bıs 1592 publizieren konnte, wurde
tünf Jahre spater die politisch bedeutsame Nuntijatur Kaiserho Sanz dem
Tschechischen Historischen Institut in Rom abgetreten. Der Band Schweizers sollte
überhaupt ftür ein1ıge Jahrzehnte die letzte Publikation in dieser Abteilung se1nN.

Vor ein1gen Jahren beschlofß B die Görres-Gesellschaft, die Arbeiten en
Nuntiaturberichten tortzuführen. Verblieben War allerdings 1Ur die Kölner Nun-
tiatur, die seinerzeıit vernachlässigt worden W Adl. Es gelang, ein1ge junge
Stipendiaten verpflichten. Deren Eiter aßt hoffen, da{fß das Unternehmen nıcht
noch einmal) stecken bleibt, sondern 1n absehbarer Zeit abgeschlossen werden annn

Die VO  - der Gesellschaft Z veröftentlichten Nuntiaturberichte erschie-
NCN nıcht als eigene Reihe, sondern in chronologischer Folge den Bänden der
„Quellen un: Forschungen A U dem Gebiete der Geschichte“. Um für die Kölner
Nuntiatur eın gyeschlossenes Corpus schaffen, wurden die beiden einschlägigen
Teile vgl oben) nachgedruckt und als Band un I1/1 der Reihe „Nuntia-
turberichte AUS Deutschland. Dıie Kölner Nuntıiatur“ vorangestellt. Als weiıtere eil
biände 11 sind die Berichte Aaus den restlichen Jahren der Nuntiatur Frangıpani
bis vorgesehen.

Für die Zeıt VO August 1590 bıs Junı 1592 erschien kürzlich Teılband I2
Die Nuntıiatur Cori0olano Garzodoro (1596—1606) fand noch keinen Bearbeiter. 1e
Zeıt des Atılio Amalteo (1606—1610) wurde VO  w Klaus Wıttstadt (Band der
Reihe) nd die des NnNton10 Albergati (1610—-1621) VOU!]  a Wolfgang Reinhard (Band V
der Reihe) übernommen. Die Ankündigung des Verlagsprospektes AiSt hoffen, dafß
in absehbarer Zeıt für beide Nuntijaturen Teilbände erscheinen werden.

An dieser Stelle 1St. der Band V O]  e Roberg besprechen. In den Editions-
grundsätzen schließt sıch der Bearbeiter CS die vOranseSangeNChH Publikationen
der Reihe Dı1e Einleitung bietet Wıssenswertes ber die Person des unt1us nd
seiıner Mitarbeiter, eıne Beschreibung der Quellen un einen erstien Abrifß In-
halt der Berichte. Fuür die Bıographie des Nuntius kann weithin auf Ehses VEOI' -
weısen, jedoch selbst interessante Einzelheiten nachtragen. Als Quellen Waren Zz.U-
nächst Bestände des Vatikanischen Archivs un der Vatikanischen Bibliothek be
rücksichtigen. Es zeıgte sich aber, da{ß dıe Überlieferung des Staatssekretariats (Eıin-und Auslauf) 1Ur unvollständig un. sporadısch vorhanden ISt. Dıie Akten der Nun-
tiatur selbst efinden sich nıcht 1M Nuntiaturarchiv (heute ebentalls 1m Vatikanıi-
S Archiv), sondern ın der Biblioteca Nazıonale Neapel. Altem Brauch enNnt:
sprechend hatte Frangıpani eım Ausscheiden aus dem kurjalen Dienst die Papiereseiner Nuntıiaturen mıtgenommen. Über das Erzbistum Tarent dürften s1e ach
Neapel gekommen sSe1IN.

Die Stücke A4US der Korrespondenz zwischen Rom un dem untıius bringt der
Bearbeiter me1list wörtlich; 1Ur gyelegentlich faßt längere Passagen durch Regesten
en. Das Rısıko, „wichtige“ Nachrichten allzu kursorisch bieten, wollte D:
ıcht eingehen. Mıt echt bemerkt C dafß gerade bei solchen Gesandtschaftsberichten
weithin der subjektive Eindruck des Bearbeiters entscheidend sel, W as als „wichtig“un W as Als „unwichtig“ angesehen werde. Fuür 1e „ergänzenden Aktenstücke“
wurden VOrTLr allem Archive 1ın München Pfalz) un das Staatsarchiv Osnabrüclk:
berücksichtigt. Um den Band ber iıcht breit werden lassen, vermerkt
hierbei VO  3 en einschlägigen Akten meıst 1Ur den Fun OPE:

Die dem Nuntius zugeteilten Territorien un Kirchensprengel sınd in den Be-richten ungleich oft erwähnt. Der ursprünglichen Aufgabe der Kölner Nuntiatur
entsprechend werden die kırchlichen Verhältnisse 1n Stadt nd Erzdiözese Köln be-
sonders häufig erührt. Dıe ernsten Sorgen die Entwicklung 1n Jülich, Kleve
un Berg schlagen sıch eutlich 1m Schriftwechsel nıeder. Au! ber einıge norddeut-sche Hochstifte erfährt der Leser relatıv viel; vor allem der Kampf miıt Braun-
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schweig Halberstadt und Osnabrück (Postulatıon wırd geschildert. Auft-
fallig Zzut intormiert Wr der Nuntius ber die politisch-militärische Entwicklung
1n den Niederlanden. Dagegen sind die Stifte un Territorien Mosel, Miıttel-
rhein und 1n Franken 1Ur selten erwähnt. Dies lag ıcht 11UT Fehlen ENTISPCE-
chender Intormationen un zuverlässiger Informanten;: auch die geographische Ent-
fernung WAar kaum ausschlaggebend. Vielmehr hatte der untıus damals seine
„Jurisdiktion“ ber diese Gebiete och nıcht recht entfalten können. Hıer ErdE

gleichsam Als „reisender Legat  06 des Papstes auft. (UÜbrigens estand diese ungleiche
„Unterordnung“ die Kölner Nuntiatur auch in spateren Jahrzehnten fort.)

Auf einıge kleinere Versehen des Bearbeiters soll hingewiesen werden: y @. SEl
au{fß O Fbyach heißen. DF Andreas VO  e} Osterreich AUS einer Or-

gyanatıschen Ehe; WAar eshalb nıcht Erzherzog. 379 Gebhard Truchseß sollte
wen1gstens durch den Familiennamen 95 V Waldburg“ erganzt werden.

Es ISt wünschen, dafß die Görres-Gesellschaft ıhr Vorhaben, die Berichte der
Kölner Nuntıiatur Zzu publizieren, weiterführen kann Doch dürfte bald die Frage
auftauchen, ob dies ber die geplanten Bände D1s hinaus 1n der herkömm-
lıchen Weıse yeschehen ol Da die Erschließung weiıterer Nuntıiaturen, auch jener
des Jahrhunderts, eın dringendes Desiderat iSst, braucht ıcht bewiesen Wer-
den Die Berichte dieser Zeıit enthalten eın csehr breites Material, ıcht 1LUFr ZUur
kurialen Politik, sondern uch ZuUuUr Geschichte der einzelnen Territorıen, der Reichs-
kirche und der theologisch-kirchenpolitischen Bewegungen in Deutschland. In der
herkömmlichen Art der „Nuntiaturberichte“ 1St. die Aufgabe ıcht bewältigen.
Man wird 711 übergehen mussen, die 1n den Berichten auttauchenden Personen,
Orte un Sachen 11UT och durch Stichworte verzeichnen un 1n Registernschließen ähnlich dem Verfahren 1m „Repertorium Germanıcum“ Derartıige Kurz-
verweıse werden WAar ıcht ungeteilten Anklang nden, da Ja die Archivbestände
selbst och konsultiert werden mussen. Überspitzt könnte —3 EeN: Solche „Re-
pertorıen“ verlangen War die Benützung der Bestände, S1e machen eine solche ber
EerST möglich, wenıgstens mMIt einem verantwortbaren Autwand EeIt un raft
UÜbrigens hat das österreichische Kulturinstitut 1n Rom einen ersten Versuch 1n die-
ser Richtung gemacht. Als Objekt wurde die Korrespondenz des unt1ius Vısconti1
1n Wıen (1767-1774) gewählt.! Vielleicht wiırd der Mut, mit dem die Osterreicher
diesen Weg ZUr Erschließung der Nuntiaturberichte un -akten
sind, auch den anderen historis  en Instituten 1n Rom ZU Vorbild.
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Guy PBilippari: Vısıteurs Commissaılres Inspecteurs dans la
Compagniıe de Jesus de 1540 1615 Excerpta Archivo Hıstorico
Socıletatıs lesu. 7 Roma (Archivum Hıstoricum Societatis esu 1969 VIIL,;
250 5a kart.
Die Frühgeschichte der einzelnen Orden 1St zume1st eın recht mühevolles Kapitelder Ordenshistoriographie. Das zeıgt einmal mehr die diffizile Untersuchung Phıiı-

lıpparts, der sıch dem emınent wichtigen Instıtut der Visıtation eım Jesuitenordenzugewandt hat. Da islang kritische Vorarbeiten, VOr allem auch Texteditionen feh-
len, die sıch diesem Komplex widmen, konnte N Vert. zurecht ıcht eine e
schichte des Viısıtationswesens 1n der Frühzeit der Gesellscha ft Jesu gehen. Er hat
sıch aufgrund des Forschungsstandes bewußt beschränkt un einZz1g die Aufgabe gC-stellt, alle relevanten Texte ausfindig machen, die ber Visıtatoren, Kommissare
un: Inspektoren Cn. Zeıitlich hat erf seine Studie auf die ersten fünf
Ordensgenerale von Ignatıius biıs Aquavıva (1540—1615) eingegrenzt. Methodisch

Nuntiaturberichte. Neue Folge Der Schriftverkehr des Wıener untıius
Vıisconti mit dem Staatssekretariat,sBearb. VO  e} Herbert Paulhart, Wal-
ter Wagner Gesamtredaktion: Irmtraud Lindeck-Pozza. (Publikationen des
Osterreichischen Kulturinstituts 1n Rom Abteilung: Quellen, Reihe) Graz
(Böhlau-Verlag) 1970


